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IX. Jahrgang, Nr. 1. 


\ 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


1. Juni 1909. 


Martin Greif. 


Zu seinem 70. Geburtstag 18. Juni 1999. 
Don Dr. Marie Speyer іп £uremburg. 


„Virgilen hör’ іф fagen: 
„Was ebrt ihr die Toten? Hatten die 
„Поф ihren £ohn und Sreude, da fie lebten; 
„Und wenn ihr uns bewundert und verehrt, 
„So gebt aud) den £ebendigen ihr Teil; 
„Mein Marmorbild (8 fchon befränzt genug, 
„Der grüne Zweig gehört dem Leben an.” 
Taffo I. 5. 

Wenn Goethe auf Augenblicke herniederfteigen 
fónnte zu feinem Dolfe, um mit ihm feine Фе- 
СепНаде zu feiern, fo würde er aus der Uber: 
fülle der Kränze, die 
ihm dargebracht wer: 
den, heute einen fri: 
{hen vollen Sweig 
löfen, ihn Martin Greif 

3ц reichen. 
Denn Martin Greif 
gehört zu denen, die 
leben. Wie alles trieb: 
fräftige, verheigungs- 
volle Leben, hat auch 
die Blume feiner Dich- 
tung leife in der Stille 
fich erfchloffen. Als er 
1868 feine erfte Lieder: 
fammlung in die Welt 
hinausfandte, ging fie 
ziemlich achtlos vor: 
über, dreizehn Jahre 
ließ die zweite Auflage 
-auf fich warten. Nach 
und nach nur hat die 
zwingende Gewalt des 
invergänglich Großen 
und Schönen, das in 
Greifs Dichtung rubt, 
fih die Herzen jeines 
Dolfes erobert, und 
mit immer neuen ба: 
ben warb der Dichter 
um die Anerfennung der Шеп ће allmählich 
mehrenden Gemeinde Derftehender, die abfeits 
vom Tageslärm des raufchenden Erfolges jteht 
und doch die einzige Bürgichaft eines dauernden 
Uberganges in das Leben Fonmtender Gefchlechter 
ай. Mit der fiebenten Auflage feiner , Gedichte” 





Martin Greif. 


H 


1905 ſchenkte er uns den Band feiner „Neuen 
Lieder und Mären“, die Jahre 1873—1900 um- 
(раппеп ein reiches dramatifches Schaffen: „Korfiz 
Ublfeldt” 1873, „его“ 1876, Marino Salieri” 
1878, „Srancesca da Rimini” 1878, „Liebe über 
alles” 1878, „Prinz Eugen” 1879, „Bans Sachs“ 
1862—1894, „Heinrich der Löwe” 1886, „Die 
Pfalz im Rhein” 1887, ,Konradin” 1888, „Lud: 
wig der Bayer” 1891, , General Пот!” 1893, 
Agnes Bernauer” 
1894—1900. 

Aus dem Münche 
ner Wilien ій Martin 
Greif hervorgegan- 
gen, aber feine Kunft 
geht nicht in der Sorm 
auf. Jm Drama folgt 
er Shafefpeares und 
Otto Ludwigs Bah: 
nen. Wohl liegt auf 
einzelnen Szenen fei 
ner ,Srancesca” ein 
Glanz hehrer На)» 
{дег Schönheit, der 
an „Сајјо“ und „Des 
Meeres und der Liebe 
Wellen“ gemahnt, und 
in feinem Rohenftan- 
fenzyflus апп man 
Spuren des follefti- 
юй Деп | Jdeendra: ` 
mas finden! Greifs 
Bedeutung als Dra- 
matifer liegt jedoch 
vor allem in feinen 
volfstümlichen Schau» 
fpielen, von denen 
neben dem vaterlän- 
difchen „Ludwig der 
Bayer“ feine , Agnes Bernauer” das für fein 
Schaffen bezeichnendfte if. Es bedeutet zugleich 
den Höhepunkt feiner dramatifchen Kunſt; hier 
it Greif dem Ziele feines Strebens nahe ge 
fommen, das Drama zu hatten, das nicht миг 
wie ,Taffo” und „Jphigente“ in feiner jtrengen 
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2 Dr. Marie Speyer: Martin Greif. 


Gedanfenz und Sormfchönheit an einen engften 
Kreis Auserwählter д) wendet,. fondern eine 
Dichtung, die gleich der der Griechen und 
Shafefpeares, von echt nationalem Geifte aus- 
gehend, von Iyrifchem Hauche durchweht, in 
ihrem tief menjclichem Gehalte fowohl dem 
Empfinden des äſthetiſch Gebildeten als ала) 
dem naiven Gefühle des ganzen Dolfes etwas 
zu fagen hat. 

Das ift das Kennzeichen von Greifs Kunft 
überhaupt: ег іў fein Bildhauer, der mit formen: 
й дегег Hand im blendenden Steine Gebilde meißelt, 
die alles haben in ihrer mafellofen Schönheit, 
denen nur eines fehlt, das Keben; feine Dichtung 
ift ein frifcher Kranz, gefchlungen aus grünen 
Sweigen und fchwellenden Blütenfnofpen, die nie 
ше еп werden, weil fie gewachfen find am ewig 
jungen Baum des innigften menfchlichen Gemiits: 
lebens. Әп feinen £iedern offenbart fid Martin 
Greifs Wefen wohl am urfprünglichften. Жүгі! 
ift Gefühlsdichtung und als Lyrifer wird Greif 
zu den wenigen wahrhaft Großen und Unfterb: 
lichen gehören, weil er ein Genie des Gemiites 
if. Eine Dichtung, die im Bezwingen der Form 
gipfelt, fann ebenjo wie eine folche, die fich zu 
eng an die Kämpfe des Tages anleknt, faum 
Anfpruch auf mehr als hiftorifches Jntereffe bei 
den fiinftigen Gefchlechtern erheben, weil unfere 
áfibetifhen Anfichten wie unfere Jdeen fih wan- 
deln, Ewigteitsroert hat nur das ewig Menſch— 
lihe, und das ift vor allem das Gefühl, das 
Empfinden, das Natur und Leben in uns aus— 
löſt. Lenzesjubel, Sommerreichtum, herbftliches 
Zongen, Wuttertrene, Tränen von Jugend und 
Liebe, bittres Scheiden, werden, fo lange ein 
Menfchenherz fchlägt, es in Gli? und Leid er: 
zittern lajjen, es find die fchlichten, uralten Motive 
des Dolfsliedes, das zeitlos ift, weil es ewig ijt. 
Das ift auch der Umkreis von Greifs £yrif. 
„Alles, was ег in fich oder an andern erlebt 
hat”, fagt Wilhelm Kofch, dem wir die befte 
Gefamtdarftellung von Greifs Schaffen verdanfen*), 
„verdichtet er zum £iede, wie das Dolt feine 
eigenen Leiden und Sreuden in rührenden Derfen 
befinat. In die Jugend, nach der Heimat flüchtet 
feine Mufe häufig und gern; am Herzen jeiner 
Mutter, in den Armen der Braut verweilt er am 
liebften.* Und Otto Böcel in feinem jchönen 
Buche über die Pfychologie der Dolfsdichtung 


ж) Wilhelm Kofch, Martin Greif in feinen Werfen, 
2. Auflage. Leipzig 1909, ©. $. Umelangs Verlag. 


führt als auf das innigfte der Dolfsfeele ver- 
wandten Dichter neben Goethe nur den „größten 
unter den lebenden £yrifern, Martin Greif” an. 
Greif geht jedoch noch über das Dolfslied und 
auch über Goethe hinaus. Denn wenn wir feit 
Goethe auch nicht an Derfeinerung des Seelen: 
lebens gewonnen haben, das menfchliche Empfinden 
ändert fic) wohl faum, fo Doch gewiß an 23е: 


obachtungs: und Ausdrucsfähigfeit der feelijchen . 


Regungen. Und darin ift Martin Greif un: 
erreicht: іп fchlichtefter, fnappfter und wahrfter 
form, in ein paar andeutenden Zeilen umſchließt 
er eine Welt des Herzens und weiß er die leiſeſte 
Schwingung des Gemütes wiederflingen zu lafjen. 
Das unterjcheidet ihn von den Modernen: was 
bei ihnen in raffiniertefter Sorm UUberreizbarfeit 
der Nerven ift, das tft bei Greif Seele, jartefte 
Empfindung in einfadhftem, wahrften Ausdrud. 

,Oftentation fann feine Eigenfchaft eines echten 
Kunftwerfes fein“, hat Greif felbft gejagt; „man 
wird einmal erfennen, daß alles Titantentum, 
alles imponierende Auftürmen zyllopiiher Bau: 
ftiife, alles Derleugnen der Dorgánger und der 
Tradition, alles Propheten- und Mefjiasipielen, 
aller vorgegebene Sturm und Drang nichts Бе- 
deutend war gegenüber der ftillen, frommen, der 
in Dh und die Natur verfentten ahnungsvollen 
Künftlerfeele! Überblicken wir die Entwidlung, 
die unfere Literatur und befonders die Жүгі? im 
XIX. Jahrhundert genommen hat, fo finden wir, 
daß feit den Tagen der Romantik in allem Kampf 
und Streit der Schulen, über Uhland, Eichendorff, 
die Drofte, Mörike, die Schar der ftillen Aus— 
erlefenen, wie Greif fie einmal nennt, in ununter: 
brochener Reihenfolge in den Wolfen һа) die 
Hände reicht, und daß Greif jelbft, als letztes 
Glied in der Kette, das heilige Erbe überleitet 
in kommende Zeiten. 

Den nachfolgenden Generationen werden fie 
eine legio fulminatrix fcheinen; wir aber mögen 
Goethes Worten gedenken und „den £ebendigen 
ihr Teil geben”. Noch lebt Martin Greif, nicht 
bloß der Dichter, der wird es immerdar, fondern 
auch der Menfh. Wie die тейеп wahrhaft 
Großen, fo ift auch er ein Einfamer. Wer фф 
der Gejamtheit gibt, der verſäumt leicht den 
Augenblid, ans eigene Glück zu denken. Dem 
ganzen Оо е liegt darum aber auch die Dantes- 
pflicht ob. Sie wird nicht in Seftovationen ab= 
getragen, fondern im Erfüllen der ftummten 
Dichterbitte: ,£ernt mid verftehen in meinem 
beiten Sein, in meinem Werf!” 


Die Bedeutung der Naturwiffen{chaften. — Ein пепег Roman aus dem Kaufmannsitande. 3 


Die Bedeutung der Daturwissenschaften. 


Jeder Beruf ftellt heutzutage an den einzelnen 
immer höhere Anforderungen, und eine umfaffende 
Allgemeinbildung muß befigen, шег tüchtige Ar: 
beit — mag fie heißen, wie fie wolle — leiften 
will. Eine unerläßlihe Bedingung zur Er- 
sielung tüchtiger £eiftungen ift aber die innige 
Bekanntſchaft mit den Gefegen der Natur. — Über 
die verfchiedenen Weltanfchauungsfragen find die 
heftigften Kämpfe entbrannt, die auch die Inter— 
efjengebiete derer berühren, die am geiftigen Leben 
fonft nur wenig Anteil nehmen. Wer hier folgen 
will, ift ratlos, wenn er fich nicht tiefgehende 
naturmwijfenfchaftliche Kenntnifje zu eigen gemacht 
hat. Der дісіШеп Sorderung begegnen wir 
immer wieder, wenn es fich darum handelt, die 
verfchiedenen Erfcheinungen und Yorfommniffe 
des täglichen Lebens zu verftehen und zu erfaffen. 
Man denfe an die Technif mit ihren fich täglich 
mehrenden Sortfchritten. Wer will hier folgen, 
ohne die Kenntnis der Naturerfcheinungen іп fich 
aufgenommen zu haben? Saft an jedem Tage 
entlodt unermüdlicher Sorfchergeift der Natur ein 
neues Geheimnis, und ungeahnte Ausblide еге 
öffnen (а) für die Zukunft. Der Laie — im 
Begriff, in die Naturwifjenfchaften einzudringen — 
wird überrafcht fein von der beängftigenden Siille 
des Neuen, die ihm entgegenftrömt. „Die Natur 
ift das große Buch, das auf allen Blättern großen 
Inhalt bietet,” Wer mit feinem Studium Бе 
gonnen hat, wird nicht mehr davon lostommen. 
Unzählige Menfchen gibt es, die fid den Mature 
wiffenfchaften aus £iebhaberei ¿umenden wollen 
oder den Wunfch haben, über die neuen Ent: 
defungen auf wifjenfchaftlihem und technifchem 
Gebiete ftets in vorzüglicher Weije unterrichtet 
zu fein. Mur wenige wiffen fich da zu helfen, 
weil der Beruf die Gedanken des einzelnen faft 


Ein neuer Roman aus 


Der Berliner Schriftfteller Sranz Hermann 
Meißner hat fürzlich im Verlag von Rich. Bong 
іш Berlin und Leipzig feinen erften Roman ег: 
fcheinen laffen. Der Autor іў den £efern unferer 
Seitfchrift Fein Unbefannter, denn vor 2 Jahren 
brachten wir aus feiner Seder einen Aufjag über 
den leider fo früh dakingefchiedenen Dichter Hein: 
rich Bart fowie eine fünjtlerifche Studie über die 
prächtigen Tierbilder von Wilhelm Kubnert. 
Bisher hat Meißner nur funftfritifche Werke und 
zwar über Mar Klinger, Böcdlin, Stud, Thoma, 
Ubde, A. von Menzel, Tiepolo u. a. erfcheinen laffen, 
man fonnte daher auf fein erftes erzählendes 
Wert gefpannt fein. Der gelehrte Autor, der 
Philofophie, Kunftgefchichte, £iteratur und National» 


völlig in Anfpruch nimmt. Es {апп hier nicht 
unfere Aufgabe fein, alle Möglichkeiten in Bee 
tracht zu ziehen, die деп Wiljensdrang zu {Шеп 
geeignet find. ur ein Weg möge gemwiejen 
fein! Es ift feine Srage: für eine anregende 
£ettiire wird jedermann einige Minuten am Tage 
opfern können, um fo eher, wenn fie ihm ficht- 
baren geiftigen Gewinn bringt. Ein gediegener 
naturmwifjenfchaftlicher £efeftoff muß aber and) die 
Möglichkeit bieten, auf das praftiiche Leben ane 
gewendet werden zu. fönnen. Das, bedingt wieder 
bei der Unüberjehbarfeit der einzelnen Gebiete 
tüchtige Maturforfcher als Urjprung der Wifjens- 
quelle. Diefe Sorderungen erfüllen in gewiffen- 
batter Weife die Deröffentlichungen des Kosmos, 
Gejellfchaft der Naturfreunde (Sig in Stuttgart). 
Der „Kosmos“ ift die größte deutfche freie Der- 
einigung von Naturfreunden, in die jeder als 
Mitglied eintreten kann, der fich zu einer jábr: 
lichen Beitragsleiftung von 4,80 Wark verpflichtet. 
Dafür erhalten die Mitglieder foftenlos jährlich 
zwölf Hefte der reichhaltigen Monatsfchrift Kosmos, 
Handweifer für Naturfreunde, die ihren Mit— 
arbeiterftab aus den bedeutendften Gelehrten zu: 
fammenfegt. Des weiteren beziehen die Mitglieder 
foftenlos jährlich fünf in fich abgefchloffene Werke 
hervorragender Naturforfcher, die Darftellungen 
aus verfchiedenen Gebieten geben, umfangreich 
und gediegen ausgeftattet find. Serner unterftüßt 
der Kosmos feine Mitglieder mit Rat und Cat 
in allen naturwiffenfchaftlichen Sragen. Der Ein- 
tritt fann jederzeit erfolgen, Anmeldungen nimmt 
jede Buchhandlung entgegen. » Einen ausführ- 
lichen Profpeft, der über alles genau unterrichtet, 
verlange man von der Gefchäftsftelle des Kosmos, 
Gefellfchaft der Naturfreunde, Stuttgart, Pfizer 
ftrage 5. 3 MM... ch. 


dem Kaufmannstande. - 


öfonomie ftudiert hat, war auch mehrere Jahre 
Kaufmann, und die Erfahrungen, die er im 
Kaufmannftande fammelte, fonnte er in feinem 
Roman, den er „Moderne Menfchen” nennt, рег= 
werten. Das Werk wielt nur in Berlm md 
feiner nächjten Umgebung und beginnt mit einer 
Schilderung der Reichshauptftadt, wie dieje um 1880 
ацејађ. Wir lernen den Helden der Erzählung, den 
jungen Bantbeamten Otto Anders fennen, der in 
einem übelangefehenen wucherijchen Bankgeſchäft 
für das monatliche Hungergehalt von Mi. 60.— 
arbeitet. Meißner macht uns mit dem ganzen 
Elend des fchlechtbezahlten Bandlungsgehilfen, 
der fich täglich vor der Kündigung fürdhtet und 
Ё von rohen Dorgefegten für feine treue Arbeit 
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4 Ein neuer Roman aus dem Kaufmannsftande. 








noch fchlecht behandeln faffen mug, befannt, Der 
Autor hat tatjächlich recht, wenn er fagt, das 
foziale Kos eines folchen Handelsangeftellten fet 
fchlechter als das eines gewöhnlichen Arbeiters. 
In diefer Schilderung des fozialen Elendes gibt 
es nur einen Kichtbli; diefer ift das Liebesidyll 
des jungen Kaufmannes mit einem einfachen 
liebevollen Mädchen aus dem Dolfe, das er auf 
einem Tanzboden kennen lernte. Ergreifend ge: 
ftaltet der Derfaffer den Schluß dieies Kiebesver- 
bältnifjes. Das arme junge 
Mädchen fühlt pc Mut- 
ter, und gleichzeitig trifft 
Otto Anders ein fchwerer 
Schlag, es wird ihm, 
dem ewig $leifigen, ohne 
Grund gekündigt. Die bei: 
den jungen £eutefehen nun 
dem furchtbaren Elend 
entgegen, unter dem па» 
mentlich das junge Mäd- 
chen zu leiden hat. Aus 
Surcht vor dem Elend und 
der Schande fucht es den 
Tod in den Wellen der 
Spree, während ihr бе» 
liebter, der ihre Leiche 
fuchen geht, auf diefem 
Wegedie Tochter eines гей» 
chen jüdifchen Millionärs 
vom Überfahrenwerden 
rettet, aber bei Gielen 
Rettungswerf felbft unter 
die Räder des Wagens ас: 
rät. Doch diefer Unfall 
{ой fein £ebensglüd wer: 
den. Der Vater des Mäd— 








glänzenden Erfolg hat und bei der es ihm ge: 
lingt, feine ehemaligen Chefs zu übertrumpfen, 
da ift fein Glick gemacht. Die Schilderung diefer 
Grundſtückſpekulation mit allen ihren Sineffen ій dem 
Autor vorzüglich gelungen. Der dritte Teil des 
Romans ,, Reif fein” fchildert nun unferen Helden auf 
der Höhe feines Schaffens. Der Wimmermiide hat 
immer wieder neue fpefulative Jdeen, die er mit 
großer Sähigfeit realijiert, und fein Dermögen 
mwächft in die Millionen hinein. Nur eines trübt 
fein Glück, das ift die Ehe, 
die er mit einem wohl- 
habenden, aber unbedeu- 
tenden Mädchen einge: 
gangen . if. Die frau 
verfteht ihren intelligenten 
hochftrebenden Mann nicht 
und macht ihm das Leben 
recht ſchwer. Da tritt in 
ihren Kreis ein geiftig 
hochftehender, aber фа» 
rafterlofer Journalift, der 
Otto Anders haft und ihm 
durch gehäffige Seitungs- 
artifel zu fchaden fudt. 
Diefer Menfch verführt 
die Srau und brennt mit 
ihr duch. Anders fieht 
jene Samilienehre be 
jchmußt, aber in diefer 
ſchlimmen Lage hält treu 
zu ihm das Weib, das er 
einft vom Itberfahren- 
werden rettete, Klara Ceh⸗ 
feld, die Tochter feines 
früheren Chefs Otto To: 
bias. Klara ijt jung Witwe 





chens forgt in jeder 
Weife für den Verunglück— 
ten und nimmt ihn nad) feiner Genefung in 
fein Banfhaus und in feine Samilie auf. Er 
felbft meiht-min den intelligenten jungen Mann 
in die Geheinmijfe der Spekulation ein, lehrt 
ibn die Sparfamteit, und als Anders nach mekre= 
ren Jahren das Banfhaus verläßt, hat er eine 
fhöne Summe beifammen. „Arm fein ift ein 
Unglüf, arm bleiben eine Schande”, fo lautet 
das Motto des zweiten Teiles, der die Auf: 
wartsentwidlung des Helden zum Groffaufmann 
in feffelnder Weife fchildert. Otto Anders be= 
folgt genau die Kehren, die er von dem geſchick— 
ten Banfier Otto Tobias erhalten hat, er fpefu- 
liert an der Börfe mit beftem Erfolg, und fein 
Dermögen vergrößert fich immer mehr und mehr. 
Als er eines Tages mit feinem Jugendfreunde 
Paul Schmielece eine grandiofe Grundſtückſpeku— 
lation in Tegel unternimmt, die einen geradezu 
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aeworden, hat Otto {доп 
feit langer Zeit im ftillen 
geliebt, und als diefer пип in feiner Ehre gefrantt 
einfam dafteht, da finden fich beide in Liebe zufammen. 
Mit diefem fchönen Kiebesidyll fchließt der Roman, 
der ein feffelndes Bild von dem faufmännifchen und 
gefellichaftlichen Leben Berlins in den 80er und 90er 
Jahren liefert. Die interefjantefte Geftalt des 
Werkes ій natürlich Otto Anders und neben ihm 
Klara £ehfeld, eine fein gezeichnete Srauengeftalt. 
Wir lernen in dem Roman auch eine ganze Une 
zahl von Originalen fowie von Typen aus dem 
niederen Dolte fennen, über deren drollige, echt 
berlinerifche Redensarten man häufig lachen mug. 
Das Werf ift nicht nur ein Unterhaltwigsroman, 
fondern hat auch erjieherifchen Wert, denn Ger Autor 
will zeigen, daß ein tatfráftiger Menfch es zu etwas 
bringen fann. Wir haben es hier mit einem 
durchans gefunden Buche zu tun, das ficherlich 
viele Lefer finden wird. Dans Dommafc. 
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Eine Werkstatt der Kultur. 


Von Martin Stein (Leipzig). 


Es hat бейеп gegeben, in denen die еп: 
fchaft nichts galt. Kenntnifje auf geiftigem Gee 
biet wurden geringer geachtet als die gewöhn— 
lichfte ВБапНегипа des niedrigften Angeftellten. 
So weiß Häuffer zu berichten, daß zur Zeit Karl 
Theodors am Kurpfälziichen Hofe die Praeceptores 
und Professores philosophiae mit Dorreitern 
und Stallfnechten auf einer Rangftufe ftanden, 
und daß дег Leibkutſcher 500 Fl., der Dizeleib- 
futfcher und jeder Trompeter 250 51., der Pro- 
fessor philosophiae aber nur 200 51. befam. 

Wir wiflen auch, daß Fein Geringerer als 
Sriedrich Schiller außer dem Bofratstitel und der 
Profefjur am Anfang feiner Lehrtätigkeit in Jena 
fein feftes Gehalt bezog. 

Und Wolfgang Goethe erwähnte am Schlufje 
feines Lebens in feinen Geſprächen mit Eder: 
mann einmal mit nicht wenig Humor die Tat- 
fache, daß er feine Gedichte auf eigene Koften 
druden lafjen müfje, da fein Derleger ihm Hono— 
rar dafür zahle. 

Don all dem fann man heute {адеп „es war 
einmal“. Aber ernfthaft, nicht blog als fromme 
Lüge, wie die Märchen, die meiftens fo anfangen. 
Heute ift das anders geworden, wie fo vieles. 
Wir haben nicht nur auf technijchem und ine 
duftriellem Gebiet Wandlungen durchgemadt, die 
noch vor wenigen Jahrzehnten auch der Gläu— 
bigfte für unmöglich gehalten hätte, wir erleben 
in allen Gebieten ein gleiches Hand=in= Rand: 
gehen diefer rapiden Entwidlung. Und wie mit 
der ftetig wachfenden Erleichterung der Derfehrs: 
verhältniffe auch die Derbreitung der geiftigen 
Errungenfchaften fich fteigert, fo wächſt im gleichen 
Mage auch Das Inter: 
elle für alles geiftige 
Streben, der Sinn 
für Kenntnis und 
Wifjen. Beute ій die 
Wiſſenſchaft nicht 
mehr das Dorrecht 
einer gewiffen Klaffe, 
heute befteht auch die 
Bildung nicht mehr 
im nüchternen Er 
werben lateinifcher, ` 
griechifcher und be- 
bräifher Sprach⸗ 
fenntniffe und ift auch 
nicht mehr abhängig 
von mehr oder min- 
der erfolgreichem 216: 
folvieren eines ku: 





Villa Зай іп Darmftadt (von Hlfr. Melfel). o ER 
(Sig 24 der Bildertafel „Wohnhaus“ in Herders Konveriarions:£rrifon ) ben. Auch Zuver— 


maniftifhen Gymnafiums, die allgemeine Wiffen- 
(фар, die univerjelle Bildung ift Gemeingut 
der Allgemeinheit geworden, und nur noch die 
Spezialwifjenfchaft wird als fchließliches Dor: 
recht der zünftigen Sachgelehrten anerfannt und 
gepflegt. 

Es ift Hor, daß mit diefem Vorwärtsſchreiten 
Band in Hand der Wunfch geht, фа) über alle 
Sragen des menjchlichen Lebens, der gefamten 
Kultur zu unterrichten, ohne fachmännifche Dor: 
fenntniffe fich die Ergebniffe der Sorfchungen ап: 
zueignen. Wiffenjchaft, Kenntnis, allgemeine Bil- 
dung foll popularifiert werden, um es jedem zu 
ermöglichen, nach feinen Sähigfeiten, Gaben und 
Dorfenntniffen fich mit dem für ihn Notwendigften 
vertraut zu machen. Es muß dabei auch die 
Safjung des Ganzen diefem Bedürfnis angepaft 
und der Preis ent/prechend firiert werden. 

Es ift wohl nicht nötig, erft noch befonders 
darauf hinzumeifen, daß dies Problem zu lófen 
die Konverfations:£erifa fich zur Aufgabe geftellt 
haben. Aber es ift natürlich, daß erft im Laufe 
der Jahre und auf Grund der Erfahrungen es 
möglich war, das zu finden, was dem gefuchten 
deal entipricht: größte Reichhaltigfeit bei ab: 
folutefter Suverlaffigfeit und dabei doch mäßiger 
Umfang und mäßiger Preis bei denfbar befter 
Ausftattung. Diejes Meifterftüc zu fchaffen ift 
der Herderjchen Derlagshandlung zu Sreiburg im 
Breisgau geglüdt. Ihr £erifon, das 8 große 
Bände zählt, foftet in elegantefter Ausftattung 
blog Mi. 100. Die gejamte Preffe hat be: 
reits die Dorzüge des Herderſchen Lerifons an- 
erfannt. Weftermanns Monatshefte fchrei- 
ben: „Es muß пип 
zunähft  anertannt 
werden, daß das 
Herderíche Konver- 
fations-£erifon д) 
durchweg einer mei» 
fterhaften Knappheit, 
Gediegenheit und 
Klarheit des Aus: 
drucks befleigigt. Auf 
verhältnismäßig еп: 
gem Raume viel zu 
fagen ift eine Kunft, 
die die Mitarbeiter 
verftehen oder, was 
wahrjcheinlicher, ип» 
ter der Zucht der Хе: 
daftion gelernt ha: 
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A. Menzel, „Aus Rönig Friedridhs Zeit‘. 
Herders Konverfations-£erifon gibt diefes Bild als Typus eines malerijchen 
Saffimilefchnitts zur Deranfchaulichung des Artifels „Bolzichneidefunft”, 
laffigfeit und Gewiffenhaftigfeit fteht den Artikeln 
auf der Stirn gefchrieben, und die lluftrierung, 
wenn fie fich auch in befcheideneren Grenzen hält als 
die von Meyer und Brocdhaus, weiß der Erflärung 
und der Erläuterung fchwieriger Dinge vortrefflich 
zu dienen. Namentlich für die Funftgefchichtlichen 
Artikel find die Einzelbilder wie die Bildertafeln 
gut gewählt und ausgeführt, ohne daß deshalb 
die technifchen und naturwifjenfchaftlichen Gebiete 
йа vernachläffigt zeigten.“ Und der Kritifer 
von Weftermanns Monatsheften erfennt unum- 
mwunden an: „bei fo gefährlichen Stich- und Schlag- 
wörtern wie nder, Jefuiten, Jnquifition, Rug иі. 
da überrafcht die ruhige Sachlichfeit der Dar- 
ftellung, die fich nirgends zur Polemif verführen 
läßt, fondern überall ernft, gerecht und würdig 
zu werten verfucht. 
Diefer Dorzug macht 
das Werf auch Nichte 
fatholifen wertvoll”. 
Und ähnlich urteilen 
andere Blätter. So 
{chreibt die „Leipzi: 
ger Jlluftrierte 
Seitung” in Mune 
mer 3309: „Wir 
haben Herders £eri: 
fon neben anderen 
jahrelang benutzt, 
find von ibm nie 
im Stich  gelaffen 
worden und fónnen 
es daher aus Ere 








Die Röntgenftrablen im Dienft der Therapie: Hautkrebs vor und 
nach der Behandlung. 
(Aus Berders Konveriations:£erifon.) 


fahrung warm empfehlen”; und ein Jahr fpáter 
lefen wir in derfelben Zeitung: „Es ift eine 
Summe von IDiffensftoff verarbeitet worden, 
der an Dollftandigfeit des Inhalts wie an Su: 
verläffigfeit der Angaben nichts zu wünfchen übrig 
läßt; und daß die durch den konziſen Stil herbei- 
geführte Erjparnis an Raum noch andere Er: 
fparnis zur Solge haben mußte, eine ап Geld 
für den Käufer und eine an Zeit für den Be- 
nußer: zwei fehr wefentlide Momente, auf denen 
die mehr und mehr zunehmende Beliebtheit des 
Бегдегіфеп Konverfations-£eritons mit beruht — 
leuchtet von felbft ein. So ift es der Derlags- 
handlung gelungen, bei aller Reichhaltigfeit des 
Stoffes aus fämtlichen Gebieten der materiellen 
wie geiftigen Kultur und bei einer möglichft 
großen Zahl veranjchaulichender Beilagen zu dem 
verhältnismäßig niedrigen Preife von WE. 100 
ein Werf zu fchaffen, das fich den befannten 
Enzyflopddien der neueften Zeit ebenbürtig an 
die Seite ftellen darf.” Der „Deutfche Reichs: 
anzeiger” urteilt: „Knappe Saffung und ein gut 
durchdachtes Syftem von Abfürzungen haben es 
ermöglicht, den ungeheuren Wiffensftoff in den 
mäßigen Umfang von nur 8 Bänden unter- 
zubringen, ohne dabei der praftifchen Brauchbar- 
feit fühlbaren Eintrag zu tun. Jn bezug auf 
Dollftändigfeit des Inhalts, Zuverläfligfeit der 
Angaben, die Fülle von Beilagen und Abbildungen, 
technifche wie redaftionelle Sorgfalt und folide 
Ausftattung fteht Herders Konverfations-£eriton 
feinem andern nach.” ` 

Ähnlich fprechen fic) alle die aus, die е: 
legenheit gehabt haben, das Werk durch eigenen 
Gebrauch zu prüfen und zu erproben. So der 
„Türmer”, die „Straßburger рой“, das „Militär: 
Wochenblatt”, die ,Grenzboten”. Die „Kreuz: 
zeitung” fchreibt: „Inhaltlich ift das Werf allen 
modernen Bedürfniffen angepaßt. Зп den zahl- 
reichen biographifchen Artifeln lebender Männer 
find auch die neueften Bücher und Taten auf- 
genommen. Öffent- 
liche Bibliothefen er- 
werben mit diefem £e- 
rifon ein originales, 
reichhaltiges Wert, 
das neben andere ge- 
jtellt werden fann.” 
Und in der „Sranf: 
furter Zeitung” 
lefenwir: Die Deich, 
haltigfeit in der Aus: 
wahl der Artikel it 
vorzüglich, man er: 
ftaunt über das re: 
daftionelle Geſchick.“ 
Und zwei Jahre 
fpdter fchreibt das: 
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felbe Blatt: „Was ich zum £ob der früheren 
Bände fagen fonnte, beftätigt der mir zunächft 
vorliegende 7.: praftifche Anlage, Gefchid in der 
Auswahl der Stichwörter, fnappe, aber erafte 
Berichterftattung.” Ahnlich fchreibt die „Nord: 
Deutfche Allgemeine Zeitung”: „Hier wie 
überall bewährt fic) der neue , Herder” als ein durch 
Klarheit und Knappheit ausgezeichneter Ratgeber”. 

Daß ein Werf, das in dem vornehnften 
fatholifchen Derlage erfcheint, fpeziell den Katho- 
‚ lifen intereffierende Dinge und Sragen mit Sorg- 
{ай behandelt, ift felbftverftandlich, aber daß es 
dies in fachlichfter und objeftivfter Weife tut, ift 
nicht hoch genug anzuerfennen. Eben dadurch 
ftellt es fich aber über alle andern ähnlichen 
Unternehmungen, denn es bietet eben authentifche 
Darftellungen über ein ganzes großes Gebiet, 
die anderswo nicht zu finden find, und behandelt 
alle andern fragen mit gleich großer Sorgfalt 
und Guverláffigteit. Das einwandfreiefte Seug: 
nis hierfür ift wohl, was das „Evangelijche 
Deutfhland” in Giitersloh in Heft 8, 1907 





fagt: „Das £erifon bietet in feiner Ausftattung 
abjolute Suverldffigfeit dar und fördert die а 
gemeine Bildung noch durch einen großen Reid» 
tum von Karten und Abbildungen. Daf die 
religiöfen Artifel vom Ffatholifhen Standpuntt 
aus gefchrieben find, ift felbftverftändlich und tut 
der Brauchbarfeit feinen Eintrag. Ein gebildeter 
Proteftant wird feine Belehrung über religiöfe 
Probleme nicht aus einem £eriton fchöpfen. Aber 
felbft dort fanden wir іп den allermeiften Sállen 
das Beftreben irenifcher Objektivität. Wir empfehlen 
das Werk angelegentlichft.” 

Diefen Urteilen fónnen wir uns in jeder Hin: 
ficht anfchliegen. Sie {адеп eher zuwenig als 
zuviel. Die Бегфег е Derlagshandlung hat 
fi tatfächli ein Derdienft um unfer gefamtes 
Kulturleben erworben, indem fie diefes glänzende 
Werf uns zugänglich gemacht hat. jedem, der 
nach einem umfaffenden Nachichlagewerf fucht, 
jedem, der in furzer abfolut zuverläffiger form 
über alles unterrichtet fein will, {адеп wir: 
Nimm und lies! 


Kurzer Jahresbericht der Deutschen Dichter-Gedachtnis-Stiftung 
über das Jahr 1908. 


Die Deutfche Dichter-Bedächtnis-Stiftung, die 
1901 mit dem 516 in Hamburg begründet wurde, 
hat fich in ihrer Tätigfeit und ihrem Mitglieder: 
beftande über alle deutfchen Lande ausbreiten und 
ihre Tätigkeit Jahr für Jahr erweitern fonnen, 
weil ihr gemeinniigiges Streben bei der Öffent- 
lichkeit lebhafte Unerfennung gefunden hat. Auch 
im Jahre 1908 ift es ihr gelungen, weitere Sort: 
ichritte zu machen, obwohl mancherlei ungünftige 
Umftände, wie 3. 23. die lechten wirtichaftlichen 
Derhältniffe, dies nicht leicht gemacht haben. Jhre 
wichtigfte Aufgabe hat die Stiftung wie in allen 
früheren Jahren in der Unterftiigung einer 
ländlicher Dolfsbibliothefen mit guten Büchern 
und in der Deröffentlichung fchöner Dichterwerfe 
in gediegener Ausftattung, aber zu billigen Laden: 
preifen gefehen. Die Abteilung für Dolfsbiblio- 
thefen hat an 1003 Dolfsbibliothefen und 50 Sort: 
bildungsjchulen 49013 Bücher, famtlich in neuen, 
tadellofen Eremplaren und in fchönen, Práftigen 
Einbänden, abgegeben. hr Ladenpreis beträgt 
insgefamt 65451,58 Warf. Die Dolfsbiblio- 
thefen, denen die Bücher in der Regel (aus Grund- 
fag und um oder Stiftung eine möglichft aus— 
gebreitete Tätigkeit zu ermöglichen) nicht ganz 
umfonft gegeben werden, haben dafür insgefamt 
(9. h. einfchlieglich ihrer Beiträge, Einbandgelder 
und Portozahlungen) 26095,22 Mart · bezahlt, 
alfo weit weniger als die Hälfte des Kadenpreifes; 


die Stiftung will eben gerade für diefen Zweig 
ihrer Tätigkeit fortdauernd Zufchüffe leiften. Die 
Sahl der Bewerbungen von Volfsbibliothefen 
überftieg wiederum die Zahl der Sammlungen, 
die abgegeben werden fonnten. Jn $Sállen, in 
denen unzweifelhafte finanzielle Not vorlag, wurde 
von der Stiftung von jeder Gegenleiftung abge 
fehen, die Bücher alfo ganz umfonft abgegeben 
(im ganzen 5121 Bände), — Die Entwidelung 
der Derlags-Abteilung der Stiftung ift im Der, 
gleich mit den früheren Jahren nicht gleich fchnell 
fortgefchritten. Während 1907 6 „Hausbücherei= 
Bände und 10 ,Dolfsbiicher” erfchienen, fonnten 
LA 1908 nur 4 „Hausbücherei"- Bände und 
3 ,Doltsbiiher” neu herausgegeben werden. Es 
fehlt der Stiftung eben leider an eigenem Kapital 
für ihre Derlagspläne, fo daß fie nur Іапајат 
vorgehen und bedauerlichermeife den Kampf gegen 
die Schundliteratur nur mit geringen Mitteln 
führen Toun. Der Abfab der neuen und der 
{доп früher gedrudten Bände ijt dagegen febr 
erfreulich gewejen: er überftieg den Abjat і. 3. 
1907 um mehr als ein Sinftel. — Тіс Orts: 
gruppen-Abteilung hat wie im vergangenen Jahre 
neue Werbemittel zu fchaffen gefudt. Die vor: 
handenen 192 Ortsgruppen haben eine reiche 
Tätigkeit entfaltet und dürfen fic) namentlich in 
Fleineren Städten fchöner Erfolge rühmen. — An 
neuen Unternehmungen hat die Stiftung im 
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Wer hatte zu jener Seit, wo Iyrijcher Kamillen- 
tee in zierlichen Meifener Kännchen fnirend ge: 
boten wurde, überhaupt mehr urfpriingliches 
Talent als Pauline Schanz? Ihre Derje haben 
‚einen außerordentlich drángenden, Тай beflügelten 
Ahythmus, fühne, eigenwillige Worte und ein 
ergriffenes Hinhorchen auf Iyrifchen Klang. Shr 
Sturm- und Notlied und mehrere andere ftarte 
Gedichte werden aber ihren Namen immer wieder 
zu nennen шеп. Enge, fchwere und müde 
Jahre und £ebenszeiten haben leider ihr Talent 
nicht fo hoch hinaufreifen laffen, wie es hätte 
fein fonnen. Don ihrer Mutter hat nun Srida 
Schanz alle diefe wuchtigen äußeren und feinen 
innerlichen dichterifchen Qua: 
litäten, dazu fommt bei ihr 
noch eine ftärfere Einficht 
für Iyrifche Tiefen und eine 
fonnige Sabulierungstunft. 
Don Ваше aus hat аЦо 
$rida Schanz genug mitge: 
bracht. Dielleicht ift fie von 
dem Dormurf nicht {ге 
zufprechen, in дег erften 
Seit ihres Schaffens ihrer 
Kunft nicht immer den 
Ernft entgegengebraht zu 
haben, den alle große Hung 
verlangt. 


Sie verlor fich in fpiele- 
rifcher, läfjiger Grazie in ihr 
Genre. Jn haftiger Produf: 
tivitát blieb fie vielfach am 
Außeren haften. Su den 
tiefen Wafjern, die in ihren 
legten Büchern raufchen und 
drängen, fam fie damals 
wohl faum. 


Wohl war das Leben 
der Dichterin hin und her ein 
hartes Kampfenmiiffen. Mach 
Kinderjahren, die vielfach 
eine Unruhe der äußeren 
Derhältnifje verdunfelte, fam die Sorge um eine 
€riftenz. Wie. für fo viele andere, wurde auch 
für fie der £ekrerinnenberuf als das Heil bes 
grüßt. Es ift ja leicht zu denfen, ‘mit welcher 
quälenden Beengung das dichteriſch veranlagte 
junge Mädchen all die Mühlgängeder Lehrerinnen: 
Bildungsanjtalt durchwanderte. Pädagogifche Be- 
tátigung tit für fünftlerifch begabte Maturen faft 
immer ein übel Ding. So 5 auch ihr ere 
gangen. ur wenige Jahre war fie als Er- 
ўіеБегіп tätig. Mit fünfundzwanzig Jahren ver- 
heiratete fie fih mit Ludwig Soyaur, dem 
liebenswürdigen Schriftíteller und feinfinnigen, 
hochgeftinmmten Menfchen. Zwanzig Jahre hin 
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durch gab es an feiner Seite ein ruhiges, gliid? 
umjponnenes Hinauf. Wie vielen jungen, ihres 
Weges noch ungewiffen Dichtern war Ludwig 
Soyaur ein treuer Berater, ein ftetiger, auf- 
opfernder Sreund! Er hat des Guten und Edlen 
viel getan. 

Die erften Gedichtbücher von Frida Schanz, 
„Gedichte“ und „Neue Gedichte” erfchienen 
1895. Beide Bände wurden 1905, mit neuen 
Gedichten vermehrt, zufammengetan zu den „бе: 
fammelten Gedichten“ (Velhagen & Klafings 
Derlag). Es ift ein rafcher, melodifcher Slug in 
den Derfen, eine anmutige Bewegtheit, überhaupt 
viel poetifches Leben und Weben. Jn manchem 
Gedicht ift eine gewifje бег» 
floffenheit und Enge. Зп 
allen aber — und das muf 
immer wieder hervorgehoben 
werden — eine erftaunlid) 
feinfpürige Behandlung des 
Derjes und ein unbeftechliches 
Gefühl für rhythmifches Slie= 
беп. Эд) will hier ein бе: 
dicht bringen, das von Schon: 
beit und Sebnfucht bis an 
den Rand gefiillt ift: 


Der Mond fpielt in den 
Blattgeflechten. 


Der Mond fpielt in den Blatt> 
geflechten, 
fchwiile Winde 
ziehn. 
Wie liegt in dieſen Blütennächten 
Mein ganzes Weſen auf den 
Knien! 


Duftichwere, 





O, jebt die Schwingen auszu- 
breiten 

Und aufzugehn in deiner Pract, 

Әп deinen Sternen-Ewigfeiten, 

Du wunderbare frühlingsnadht! 


Es ſchwillt der Strom der Blüten= 
bäume 

Gleid goldnem „Strom zum 
Uthermeer. — 

Wo bift du, Land, von dem ich träume? 

Wo geh’ ich hin? Wo fam ich her? . - 


Жод) liegt verhalten, ungeboren, 

Mein tiefjtes und mein beftes Sein. 

In Wahn und Weh bin ich verloren. — 
Du £icht der Wahrheit, brich herein! 
Da wird der Sehnfucht heifer Wille 
Sum grenzenlofen Schmerzensfchrei: 

O führ’ ein Sturm jebt durd) die Stille 
Und machte mir die Seele frei, 

Und ließ’ fie gleid) den Düften gleiten 
Und aufgehn in der Schöpfung Pracht, 
In deinen Sternen-Ewiafeiten, 

Du wunderbare früblingsnadt! 


10 Frida Schanz. 


Sunt Schluffe hin erfteigt das Buch eine 
immer freiere Höhe. Bier wird eine Kunft 
lebendig, die zu Herzen geht und Srucht fchafft. 
Einzelne Gedichte prägen fich unverlöfchlich ein. 
Das Buch lieft mit dem wundervollen Gedicht 
„Die Wafjerfchöpferin“. 

Das Schieffal bot mir oft den Krug, 
Der holden Tranfes überquillt; 
Mein Sehnen hatte nie genug. 

Nun aber ift mein Durft geftillt 
Don einem tiefen Wermuttranf. 

Der fiiblfte Quell ward mir enthüllt, 
Jedod) Fein Durft mehr macht mich frank, 
Mein Beten ift ein Fürgebet, 

Ich möchte nur nod) dienend geben. 
Wie Eine, die am Brunnen fteht 
Und Anderen die Krüge füllt, 

So mëcht іф ftehn in diefem Leben! 


So ftößt man hin und her auf große Schön- 
heiten, auf überrajchende, finnenfällige Bilder, 
auf tiefpoetifche Gedanken. Wenn es der Raum 
gejtattete, möchte ich noch viel bringen. — Neben 
diefen Gedichtbüchern famen dann im genannten 
Derlage Sprucjammlungen heraus — Dier- 
blätter, Ahrenleje, Herdfunfen —, die weit 
binein ins Ddeutfche Haus gedrungen find. Sie 
find іп der modernen Spruchdichtung als hoch= 
bedeutfame Erfcheimingen zu fennzeichnen. Sie 
haben hohen formalen Schönheitswert, find von 
wegerweifender Art und voll ficherer Weisheit und 
halten literarifchen Anfprüchen durchaus ftand. 
Dann fam ein Buch, Siligran, 2Tovellen in 
Derjen und еріфе Dichtungen, unter denen Бе: 
fonders „Erdbeeren“, „Beige“ und das von 
hufchelndem Glanze überflimnterte ,£acertola” 
hervorzuheben find. Diefe Dichtungen fügen fich 
dem Stil der дей an, wie ihn Paul Deele, Herm. 
Allmers u. a. m. in Dersnovellen pflegten. Ein 
finniger inniger Sauber liegt über Gielen Gee 
bilden einer feinen dichterifcher Laune und farbig- 
fter Sabuliernngsfunft. „Unterm Efchenbaum“ 
enthält einige poetifche Erzählungen von fehr 
glücklicher Geftaltung: „Hexenkind“ und einige 
andere. Jn anderen verhindert eine fentimentale 
Wot das ergriffene Witflingen. Unter den er: 
zählenden Büchern für Kinder und junge Mädchen 
find „Heidefriedel” und ,Huberta Sollacer“ 
von erleienjtem Reiz. Die entziidenden Kinder: 
lieder der Frida Schanz find ja zu befannt, als 
daß ich darüber nur ein Wort zu verlieren brauchte. 
Эп meiner flüchtigen Aufzählung habe ich wohl 
auch das eine oder andere ihrer Bücher vergeffen. 
Эф dränge zum Schluß. ¿wei Sammlungen 
nehmen noch mein ganzes nterefje in Anfpruch. 
Wenn Frida Schanz in den ,Gejammelten Ger 
dichten“ mit flarer, fefter Ruhe und mit gligern- 
den, tanfrifchen dichterifhen Gebilden abjchliegt, 
jo tritt der völlige Aufwand ihres Könnens erft 





inden „Winterfaaten“ (Verlag Delhagen & Kla- 
fing, Leipzig 1909) hervor. Hier ift die Om, 
mernde, fonnenfchwere Stille reifender Ahrenfelder. 
Эп diefen Gedichten, die ein großer Schmerz 
heiligt, ¡ft Derfunfenheit der Stimmung, Jnein: 
anderreifen von Wort und Gedanke und feier- 
lihes Uitflingen. Das nahe Jrdifche verfintt 
und die jenfeitigen Berge erblühen mit ihren 
erften Rofen. Das ift das hinreißend Neue an 
diefem Buche: Es redet Ahnungen von jenfeitigen 
Dingen hinaus in eine Dämmerblaue Nacht. Das 
Unterbewußtjein träumt mit. Einige Proben: 


Mach mir aus deiner lieben Not Fein Debt 
Und höre recht, was іф dir lächelnd fage. 
Derflärte Trauer glänzt wie ein Juwel 
An der geweihten Kette diefer Cage. 


Dich fo wie mid, durchzudt der Widerhall 
Don jah für Ewigkeit gefhloßnen Toren 
Und unfrer Scherze feines Eisfriftall 

Sind unfre Tränen, gligernd feftgefroren. 


VNeues Leben. 
Derfteht mich, wenn ich ſchweigſam bin, wie nie! 
Mir frommt in diefes fremde Seelenweden 
Jest nur под) Schweigen oder Melodie, 
So reijbar ift noch diejes neue Leben. 


So fchredend ift mir nod) der Zukunft Schein 

Хай all der fchweren, tiefen Totenflage. 

3d zude wie Jairt Töchterlein 

Des Nachts nad ihrem Auferftehungstage ! 

Das Buch, das im Derlage 5гір Edardt, 
Leipzig, jebt eben heraustommt und fih „Kinder- 
balladen” betitelt, ijt außerordentlich neuartig 
und nimmt feltfam gefangen. Kinderballaden? 
Etwa Balladen für Kinder? Nein, Balladen, 
die ein Kinderfchicfal zum Mittelpunkt haben. 
Wohl hat diefe Dichtungsart Dorgänger in Goethes 
„Die wandelnde Glode”, in Hebbels „Der Heide 
РпаБе“, wo dort ein feltjames und hier ein tragi: 
fches Motiv aus dem Kinderleben in den Kreis 
dichterifchen Gefchehens gerücdt wird. Aber ein 
ganzes Buch voll folcher Kinderfchicfale! Und 
was für ein Buch! Ein fingendes, Flingendes, 
liebes und ungeftümes Buch! 

Was find da für herzliebe Wichtel Der 
Knappe Hanfei, der bitter [dymollende und grollende, 
weil fein in Ruhm und Rittergefchichte verjunfener 
Herr, der ihm voraufreitet, ihn jcheinbar vernach- 
láffigt. Und andere Кегіфеп! Die Welt des 
Guten und Böfen in Kinderjchicjalen. Ein tief 
ethijcher Sug geht durch die Gebilde. Und was 
für eine geflügelte Sprache frohlodt in diefen 
Dichtungen! Eine heitere Geftaltungstraft ründet 
die Stoffe. Der Geift dichterijchen Geniigens liegt 
wie frober, goldiger Glanz auf den blonden und 
braunen Scheiteln, die eine ſchickſalsvolle Stunde 
lachen oder weinen macht. Die Dichterin fonnte 
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Жо) und uns nichts Schöneres zu ihrem Geburts- 
tage fchenfen als diejes auch vom Derlage mit 
‚großer Liebe ausgeftattete Buch. — Eine der 
Balladen zur Probe: 


Das Roggenfeld. 


Sprach mal ein Bauer ein Gebet: 

„Pater unfer in Himmelslanden, 

Gib, даб mein Roggen im Felde Debt, 
Schwer und dicht, wie nod) Feiner gejtanden!“ 


Und des Schöpfers himmlifher Rat 
Schenfte der gierigen Bitte Gewähren. 
Dicht wie Sammet fprofte die Saat, 

uds zu ftarfen, ftroßenden Ihren, 

Bob und hob fi, gedrängt und ſchwer. — 
Über des Aders riefige Breiten 

Wogte im Mat {фоп das Halmenmeer, 
Wie des Meeres wogende Weiten. 

Ging im Juni bis an die Bruft 

Des Befitzers und raufchte feiden. 

War das eine fehmeichelnde Luft: 

All der anderen Schaun und Neiden! 
Täglich über das Kornfeld ging's, 

Wie ein Kreuzfing von fehnenden Bliden. 
Sauter Armenäderlein rings, 

Lauter fchmale Segen und кеп, 
Armenäder, die nie viel taugen, 
Dazwifchen der reiche, grünende Staat! — . 
Aus allen Gemarfen fdyien diefe Saat 
Kraft und Saft in ſich einzufaugen. 
Wogend ftand fie, ein einziges Meer, 

Ohne Liiden und ohne Gaffen. 

Und der Bauer fchritt ftolz und fchwer 

Ub die fic) neigenden Halmenmafjen. 

Jeder Байт voll wachfender Frucht, 

Weich nod), aber Іфоп fchön gefernte. 

Jede Uhre voll fchlanfer Wucht 

Nur drei Woden под) bis zur Ernte! 

Fein wie von Golde rafchelt es jchon 

An den Lüften, den fommerwarmen, 

Und ег hob feinen fleinen Sohn 

Stolz empor mit geftredten Armen. 

"Sud, das alles ій mein und dein, 

Gud, du wirft der Reichfte der Reichen! 
Berres Dorffönig follft du fein! 

Alle miiffen fie vor dir weichen!” 

Streicht ihn den Blondfopf. „Set dich ins Gras, 
Тар іф das Land nod) einmal umfcreite, 
Hab an dem NRafcheln und Ranfchen Spaz! — 


Und er umfchritt feines Aders Breite 
Breit und ftolz, in Gedanken ſchwer. 


, 


Als er fein Bübchen abholen wollte, 
War die Stelle am $eldrain leer. 


Srummte: „Бе, bift wohl nah Haus getrabt? 
‘Sirtling, he? Du Einziger, Derwöhnter? 
Mutterföhnchen!” grient er und höhnt er, 
„Haft nad der Mutter Sehnfucht gehabt?” 


Spáht durchs Dorf nach den weifblonden Koden, 
Saufcht im Hof anf fein fdrillend Schrein. 
Bang erfdroden 
Späht er in Ställe, Stuben hinein. 
Ait er im Hiihnerjtieg? Oder der Scheuer? 
„Soll ihn doch! — Junge!” Es fchwillt fein Horn. 
Unheimlich fteigt ein fremdartig Feuer \ 
In ihm auf wie ein Brand im Korn. 


Keiner von allen, die er frägt, 
Hat ihn gefehen. Er ift wie verfunfen, 
Als hätte ein Wind ihn weagefeat. 


Nein! Als hätt’ ihn ein Meer getrunfen! 


Ein Meer! Ein Meer! Dor des Bauern Geift 
Steigt da ein Meer auf voll fchwellender Wogen, 
Ahre an Ahre, vom Winde gebogen. 

Ein Ahnen, das ihm das Herz durcheift, 

Ein grauendes Ahnen hat thn durchzuckt. 

Bat das Ubrenmeer feinen Sohn verfchludt? 


Iſt fein Junge in die Uhren gegangen, 
Nach Blumen hinein, drin hin und her, 
Und hat fido verirrt und tft drin gefangen 
Und findet den Ausweg nun nicht mehr? 


Dap er der {тап feine Angft nicht melde 
Zwingt er fich, trocknet die Banernftirn. 


Mit zerfoltertem, brennendem Hirn 

Steht er neben dem wogenden Felde. 
Starrt und fucht im blumigen Rain, 
Starrt in die dichtgrünen Balmenmaffen. 
Ja, winzige Fußſpuren führen hinein 

Jn die Kornflut ohne Lücken und Gaffen! 
Er wühlt im Korn, tritt es achtlos nieder 
Ceilt wie ein Schwimmer die hohe Flut. 
Хий in Liebe — in Horn — in Wut 
„grieder! — ¿Srieder!” — — — — — 


Соне, бее Mittagsglut! — 


Er jagt nad) dem Hof, will eben (dreien 
Жепіе! He! Leute! das Kornfeld fchneiden! 
Uber die Daterangft warnt ihn: Mein! 

Der Schnitt, diefer Schnitt Fann Hilfe nicht leiden: 
Darfft es feinem andern vertrauen, 

Keiner Senfe dein Blut, dein Hind. 

Kann es ja feiner im Uhrenwald (фапеп 

Wo feine Straßen nod) Küden fino! 

Nur іф felber mug, nur ich felber darf! 


Und er geht in die Tenne, unheimlich gefaßt, 
Und er dengelt die Senfe fchwerterfcharf, 
Steinern, wie bei fic felber zu Gaft. 


Und er ſchnitt und fdmitt viel granfige Stunden. 
Einen Cag, под) einen, dazwijchen die Nacht. 

Schnitt mit jedem Schnitte ſich tiefſte Wunden, 

Schnitt voll Haft und voll zarter Acht. 


Um dritten Tag fand er feines Sohnes 
Schlofes Körperchen ftill und Falt. 


Ein breites Blachfeld voll roten Mohnes 
Steht heut, wo einft das Kornfeld астра. 
Gujtav Schüler. 
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bedeutendften Bilder 
eines Meifters in 
vollfommener Dop- 
pelton: Reproduftion 
auf feinem Kunſt— 
drucpapier. Jedes 
diefer Hefte, alſo 
vierzehn bis fechzehn 
Bilder im Format 
von 21:29 cm, foftet 
nur ME. 1.—. Auf 
diefe außerordentlich 
niedrigePreisftellung 
im Derhältnis zum 
Gebotenen ift wohl 
derüberrafchende Er: 
folg des Unterneh: 
menszurüdzuführen. 
Bisher liegen аф! 
derartige Hefte vor. 
Diesmal bringt die 
neuefte Kunftgabe 
vierzehn Blätter von 
Srangois Millet mit 
einer Einleitung von 
Gerhard Krügel, in 
einem Umfchlag von 
Prof. 3. D. Фат; 
vereinigt. Don dem 
ganzen reichen fe 
benswerf des Mei— 


fters wird hierein > 
getreuliches Bid | 0 
gegeben. Millets |" 





Thema ift die 
Scholle, die gren= 
zenlos liegt und 
ſchwer, gedüngt 
mit dem Schweiß 
von Generatio: 
nen. Der Bauer 
der Normandie, 
der diefer Erde zu: 
gehört, hatwenig 
Befchauliches; 
das große Wort: 
„Sch arbeite!“ 
töntaus allem lei, 
nem Werf. Mit 
feinem „Әйе: 
mann“, in defjen 
priefterlicher Фе: 





Jean Francois Millet. 


Die „Kunftgaben in Heftform”, die wir {доп 
wiederholt unferen £efern angelegentlichft empfohlen 
haben, bringen in je einem Heft die jchönften und 


Aus der neuen Millet: Kunftgabe. 


Na 


Die Äbrenlelerinnen. 


Jean Francois Millet. 


Jean ўтапс̧оіѕ Miller. 
Derlag роп Joi. Scholz in Mainz. 





Selbítbildnis. 


ftalt mit dem gemeffenen Schritt und der herrlichen 
Bewegung der ganze geiftige Gehalt des Banern- 
dafeins zufammengefaßt ift, hebt das ergreifende 


Epos an, um fort: 
fchreitend auch den 
gefamten äußeren пе 
halt des Kandlebens- 
zur Darftellung zu 
bringen. Neben diejen 
mannigfachen Moti- 
venausseld und Haus 
30g ihn das Hirten— 
leben vor allem an. 
Und er iſt es nicht mü⸗ 
de geworden, dieſen 
langen, hageren Фе-. 
Ша ен nachzufchanen 
und fie zu malen. 
Die vorliegende 
Kunftgabe enthältfol- 
gende Bilder: 1. Уц» 
gendbildnis des Mei- 
fters; 2. Die Kirche 
von Gréville; 5. 
Abendgebet; 4. Der 
Sdemann; 5. Der 
Srühling; 6. Die 
Ahrenleferinnen; 7. 
Heidefornernte; 8. 
Der Mann mit der 
Bade; 9. Reifige 
jammlerinnen; 10. 


. Die erften Schritte; 





ZE a EE 


* 


Derfleinerung aus der Kunftgabe Miller, 
Bildformat in der Kunftaabe 16<21 cm. Derlag von Joi. Schoß in Mainz. 





11. Junge Bäuerin, 
д die ihre Hühner 
1 füttert; 12. Die 
Wafcherin; 15. 
Der Hirt auf dent 
Hügel; 14. Das 
neugeborene 
= Жапт; 15. Bän- 
| febirtin; 16. Si- 
2 icherbarfe; 17. 
4 Nächftenliebe. 
* Die ganze 
| Kunftgabe foftet, 
wiegefagt, IME.; 
wir empfehlen fie 
unferen funftlte- 
benden£efern und 
| den vielen Der- 
Б) ehrern des gro- 
| fen franzöfifchen 
Meifters ganz Бе» 
fonders. 
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Kleine Mitteilungen. 


Хоп Büchern, Bibliotheken, Presse und Buchhandel. 


Wertvolle Antiguariatstataloge. — J. Scheible’s Anti» 
quariat in Stuttgart gibt foeben feine Kataloge Mr. 366 und 567 
heraus, auf die wir Biicherliebhaber befonders hinweiſen möchten. 
Der Katalog 366 verzeichnet 1985 zum Teil fehr feltene Werte über 
folgende Gebiete: Koftime, Uniformen, Mode, Sport, Jagd, 
Sifcherei, Dogelfang, Salfnerei, £andleben, Goart, und Gartenbau, 
Prunfaufzüge und Seftlichfeiten, Schlöffer und Paläfte, Reittunft, 
Pferdezucht, fum, und Sechtlunft, Duell, Tanztunft, Schack und 
‚andere Spiele, Genealogie, Heraldit, Wappen, Ritterwefen, Krieg 5. 
funft, Waffen, Marine, Luftfchiffahrt. Katalog 367 ift noch reich- 
baltiger und verzeichnet zahlreiche große Seltenheiten; es ift ein 
Spezialfatalog für die Bibliophilen. Der Katalog verzeidmet alte 
Holzfchnitt« und Kupferwerte, englijde und franzöfifche illuftrierte 
Werke aus dem 18. und 19. Jahrhundert, Sammlerliteratur und 
Publifationen für Bücherliebhaber, Buchfunft und Luruswerfe. 
Diefer Katalog ift 220 Seiten Bart und führt 2435 Werke auf, 
Wirfliche Jntereifenten belieben fich an 3. Scheibles Antiquariat 
іп Stuttgart, Hauptftätterftraße 79, zu wenden. 

Пепе Humboldt-Briefe. — Die Stadtbibliothef in Srant- 
furt a, M. hat 38 bisher unbefannte Briefe von Wilhelm ron 
Humboldt aus den Jahren 1296—1805 erworben. Don diefen 
find 36 an Schiller und 2 an Goethe gerichtet. 

Norwegifche Wanderbibliothefen für Seeleute. — Der 
norwegifche Staatsrat beſchloß am 18. März. die Sinfen des 
,Multifonds", der durch Geldbugen für Dergehungen aller Art 
топ Seeleuten im Dienft angefammelt ift und etwa 77000 Hr. 
‚ausmacht, im Betrage von rund 3000 Kr. jährlich zur Errichtung 
von Wanderbibliothefen für Seeleute zu verwenden. Man will 
dazu Bücherfiften mit je etwa 20 Bänden anfchaffen und diefe 
Чо einrichten, daß fie ſich ſowohl zum Derfand als aud) als Uusleih: 
fchränfe an Bord benugen laffen. Ут Ausland follen die Konfuln, 
die fit zum Teil fchon Dazu bereit erflárt haben, an Bord der 
Kapitän, іп norwegiichen Häfen Ме Dertrauensmänner der Schiffs+ 
Yontrolle als Dermittler bei der Ausleihe dienen. 

(Aftenposten, Chriftiania.) 

Beinrich von Kleift. Die neue Befamtausgare der Werte 
Heinrich von Kleifts, die Wilhelm Herzog іт Infel-Derlag heraus» 
gibt, fchreitet rüflig vorwärts. Die beiden legten Bände werden 
Kleifts Korrefpondenz enthalten, und es ergeht an alle, diz іф m 
Зей ungedrudter wie bereits veröffentlichter Briefe des Dichters 
befinden, die Bitte, den Infel-Derlag zu £ripzig, Kurze Straße 7 
eine Mitteilung darüber zukommen zu laffen. К 

Koftbare alte Bücher. — Aus Condon wird berichtet: Eine 
außerordentlich intereffante Derfteigerung foftbarer alter Bücher 
und Manuffripte hat eine große Reihe von Bibliophilen zu Sotheby 
gelodt. Ein Eremplar des außerordentlich feltenen „volllommenen 
Anglers“.von Kid. Marriott, 1653, fam zur Derfteigerung. Schon 
vor zwei Jahren war ein Eremplar derfelben Ausgabe für 
25800 Mart verfauft worden. Das diesmal zum Derfauf gejette 
Bud, ftammt aus dem Зер des Oberften Sandford und bradıte 
etwas weniger, nämlich 21700 Mart, obgleidy e3 ausgezeichnet еге 
halten war. Eine Erftausgabe von Shafefpeares Gedichten erzielte 
6200 Mart. Für ein reich illuminiertes Stundenbud) aus dem 
15. Jahrhundert, die Urbeit eines anglosfranzöfifchen Künftlers, 
wurden 8000 Marf entrichtet, und ein reich deforierter und reizvoll 
illuminierter britifcher ГіаНет aus dem 13. und 14. Jahrhundert 
fand für 8400 Маг? einen Abnehmer. (£eip3. Tageblatt.) 

Eine neue „Fauſt“⸗Ausgabe іп franzöfifcher Sprache ift ere 
-fchienen, und zwar in der Aberfegung von Mile. Suzanne Paquelin. 
Die Anfündigung des Derlegers bejagt: „Рап? der volllommenen 
Kenntnis der deutjchen und der franzöfifchen Sprache, dank einer 
hartnädigen Arbeit und dant einem großen Derftändnis für die 
hohe Poefie hat Mile. Paquelin die franzöfifche Literatur mit einer 
durchaus getreuen Überfegung der beiden Teile des „Fauſt“ be» 
teichern fónnen. Der zweite. Teil, der bisher als unüberjegbar 
- galt, wird mit Sreuden von allen £iebhabern der jhönen Künfte 
und hohen Philofophie gelefen werden, da Ме Gedanken des 
großen deutfchen Dichters іп bemertenswerter Weife wiedergegeben 
-find. Mile, Suzanne Paquelin іў zu ihrer wunderbaren Tat zu 
beglüdwünfchen. Das Dorwort allein verdient Uufmertiamteit; 
es ift ein fehr ingenidfes Mofaif von Goethes Феіртіфеп mit 
Edermann, das den Sinn des Werks von ganz neuen Befichts- 
punkten erflärt,” (Есірҙ. Tageblatt.) 

біп PoesDrud von 1200 Dollar. — Wie Қой) bei den 
.amerifanijchen Sammlern heute bie Srühausgaben der Werke 
- Edgar Allan Poes im Ргейе ftehen, zeigte eine Derfteigerung, 


die am 2. März bei Samuel Т. Sreemann in Philadelphia һан- 
fand, und bei der eine Erftausaabe von Poes „Al Aaraat nad 
fcharfem Mitbewerb um 1200 Dollars von Dodd, Mead © Co. in 
New Yor! erworben wurde. Das war ein außerordentlich hoher 
Preis für bieles Buch, von dem es ein gewöhnliches Eremplar 
bisher nie höher als 700 Dollars gebradht hat; ein Gefchent- 
eremplar davon ift allerdings eine Woche vorher іп New York 
auf einen weit höheren Preis, nämli auf 3900 Dollars ges 
fommen. Der jegt verfaufte Band enthält „Al Aaraat“ı 
„Tamerlane“ und einige Meine Gedichte und ift 1829 bei Баға) 
& Dunning in Baltimore er,chienen; der Einband mar der ure 
fprüngliche. (Лайф: „Publishers’ Weekly“) 


Die Bibliothef Janze und ihr Moliere. — Wie aus Paris 
Lerichtet wird, ift im Hotel Drouot das aus der Bibliothe? Janze 
ftammende, berühmte Eremplar der „CEuvres de Molitre“, Aus- 
gabe von 1773, in fechs Banden, Einbände von Bradel Derome, 
mit 33 Originalzeidmungen von Moreau dem Jüngeren, für 
156 200 ME. verfteigert worden. Gefordert waren dafür 100000 ME. 
Лаф einem lebhaften Mberbieten wurde das foftba.e Werf Herm 
Morgan für 142000 Mt. zugefchlagen; mit dem Zufcdlag, den er 
bezahlen muß, für 156200 MP. Diefer Preis, der für die Molicre« 
Ausgabe bezahlt wurde, bedeutet einen Rekord; denn niemals hat 
eine Summe, die man für ein Buch in Öffentlicher Derfteigerung 
bot, eine derartige Höhe erreicht. Der Dicomte Janze, der frühere 
Befiger des Molicre, hatte ihn, wie die „2. 5.“ meldet, im Jahre 
1844 bei der Derfteigerung von Soleinne für 720 Mk. gefanft. Der 
jest gezahlte. Preis überflieg felbft optimiflifche Erwartungen, 
obgleih man ein fenfationelles Gebot erwartet Гане, war man 
doch über das Ergebnis der Derfteigerung verblüfft. Don den 
übrigen Nummern der Bibliothet Janzé erzielten die Gebetbücher 
die hauptfächlichften Preife. ,Gebetbuch zum Gebrauch in Rom“, * 
gedtudt von Claude Gouffier 1558, mit Einband aus der бей von 
Dascofan, brachte 4120 MP.; ein ,Gebetbuch-Manuffript“, bes 
ginnend im 16. Jahrhundert, mit 94 Miniaturen, 2220115; ein 
Miffale, gedrudt von Kerver im Jahre 1573, brachte 2480 MI. 
Don den anderen Büchern erg elte „L’imitation de Jésus-Christ", 
úberfegt von Corneille, Roiren 1658, alter Einband, 2040 ME.; 
„Physiologie des passions“ von Alibert, 1826, auf Chinapapier, 
€ nband von Chouvenin, 2400 MP. Jn einem zweiten Saale des 
Hotel Drouot famen Seidnunaen unter den Hammer. Zwei farbige 
Seidnungen von Javinet nad) Nicolas Lavreince, „Ach der hübiche, 
Heine Hund" und „Die Meine Ratsverfammlung", erzielten 1784 ME, 
Unter den Blättern von Debucaurt wurde , frastati” für 992 MI. 
verfauft; „Spaziergang in der Galerie" für 864 Mk. und „Die 
Öffentliche Promenade” für 792 Mf. Zwei Produfte, bunt mit 
Rand, „Die Ungelpartie" und „Anglers Raft", geftodyen von Keating 
und Ward nad) Morland, bradjten 3280 MI. (£eip3. Tageblatt.) 


Internationales Inftitut für Cechno-Bibliographie. — Ein 
internationales Jnftitut für Cedyo=Bibliographie ift unter Führung 
von Dr. Bed und Geh. Rat Profe for O, Kammerer in Berlin ges 
gründet worden. Das Jnftitut ftellt Dé die Uufaabe einer plane 
mäßigen Sammlung und Sichtung aller bibliographifchen ум: 
formationen über technifcy-literarifche Neuerfcheinungen der Haupt. 
tulturftaaten, Deröffentlichung diefer Informationen in einem 
monatlich erfcheinenden Organ, in Jahrbüchem, fowie in Mono» 
graphien; Anlegung eines Karten-Repertoriums auch der wert. 
vollſten älteren Deröffentlichungen; Schaffung einer techniſch- 
literarifchen Austunftftelle und Dermittlung der Beicha,fung des 
literarifchen Materials. (Börfenbl. f. d. dtſch. Buchh.) 


Einladung deutfcher Journaliften паф Schweden. — Der 
Publiziftenflub in Stodgolm bat befchloifen, Einladunaen zu einem 
Befuche an die deutídje Preife ergehen laffen. Der Dorftand 
wurde beauftragt, einen Ausfchuß zu ernennen, der die not. 
wendigen Dorbereitungen treffen und den Reife und Empfangs- 
plan ausarbeiten foll. Als Bejuchs zeit dürfte die letzte Hälfte des 
Juni in Ausficht genommen werden. Es follen Malmö, Jönföping, 
Stodgolm, Dalarna, Sundsvall, Lappland, Dermiand und Goete- 
borg befucht werden. (Börfenbl. f. d. әң. Buchh.) 


Eine milrophotograpbifche Bibliothef. — Schon länger 
wird befanntlich die Photographie dazu bemußt, Drudiige іп дау; 
Пгіпет Maßftab aufzunehmen und dann diefe Reprodultionen 
durch geeignete Dergrößerungsmittel wieder lesbar zu machen. 
3m Jahre 1865 hat Simpfon zum erftenmal diefes Derfahren in 
Anwendung gebracht, das dann ſchon wenige Jahre jpäter, im 
Jahre 1870, in größerem Maße zur Herftellung des Derfehrs 
zwifchen dem belagerten Paris und den Provinzen Derwendung 
fand. Unter den Slügeln von Brieftauben wurden damals 
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Gänjefiele befeftigt, die im Innern ganz Feine Photographien 
von Botfchaften der Parifer Regierung enthielten, und diefe nad) 
der Ankunft ihrer Crdierinnen einem Dergrößerungsrerfahren 
unterworfen, vermöge deffen fie bequem gelefen werden konnten. 
Heute ift ein folcher mifrophotographifcher Brieftaubrndienit in den 
meiften Ländern eingerichtet. Die Herren Robert Goldjchmidt und 
Paul Otlet haben nun, wie die Parifer „Revue“ berichtet, ein 
Derfahren erjonnen und aud) bereits tem Brüffeler Bibliographifchen 
Inſtitut vorgeleat, das auf verhältnismäßig einfachem Wege es 
ermöglichen foll, ganze Bücher auf diefem Wege aufzunehmen; 
die Hetto, und Derjo-Seite des einzelnen Blattes wird dabei 
gleichzeitig aufgenommen, und es follen dreiviertel Stunde ge- 
nügen, um etwa fiinjjig Drudfeiten auf die'e Weiſe photographi ch 
wiederzugeben. Die jo hergeitellten Fhotogramme find für das 
bloße Auge unlesbar, tónnen aber mittels eines Projeftionsapparats 
mit £eich:igfeit lesbar gemacht werden. Der Apparat der genannten 
Erfinder foll wenig foftipieiig fein, was ihn von den meiften 
übrigen milrophotographifhen Apparaten vorteilhaft unterfcheiden 
würde. Das erwähnte Brüffeler Inftitut wird von dem Apparat 
zum erftenmal in größerem Maßftab Gebrauch machen. 
З (Лаф: „La Revue.) 
Eine amerifanifche Bibliothek in China. — Boone College, 
die mwiifenfchaftlihe Unterridjtsanftalt, die die Amerikaner in 
Wutfchang errichtet haben, fteht jegt im Beariff, die zahlreichen 
Ausgeftaltungen und Erweiterungen, die der wachjende Befuch 
diefer Anftalt und vor allem das wachfende Derftändnis der dort 
ftudierenden chinefifdjen Jugend für das geifiige Leben der abend» 
ländifchen Kulturwelt nötig machen, durch eine große Bibliothcf 
zu Tränen und damit die bisher fehlende w.chtigfte Dorbedingung 
für eine Gleichftelluna mit den entfprechenden amerifaniichen 
fehranftalten zu erfüllen. Bis jest find von feiten der ameri- 
fanifchen Kreife, die Déi um die Herftellung engerer Beziehungen 
zwiichen Amerifa und China bemühen, bereits über (000 Dollar 
in Gold zu diefem Swede nach China gefchidt worden, die bei dem 
jegigen niederen Wechjelfurs in den dort verbreiteten merifanijchen 
Silberdollars mehr als den doppelten Wert daritellen. Der 
frühere Reftor von Columbia College Dr. Seth Com, hat 
1000 Dollars ge pendet, ein gleicher Betrag tam von Boftoner 
Freunden der Anftalt, wátrend der Reft von faufmannifdyen 
Kreifen gezeichnet wurde. Allerdings reicht die bis jest gezeichnete 
Summe nur zur Erwerbung des nötigen Landes und allenfalls 
jum Aufführen eines erften Stodwerfs, dod) beftebt fein Sweifel, 
dag aud) die noch fehlende Summe von etwa 4000 Dollars Gold 
bald vorhanden fein wird, um einen großen zweijtödigen Bau, wie 
er geplant ift, aufführen зц fónnen. Der gegenwärtige Beftand 
der Bibliothef ift fehr gering, nämlich rund 5500 Bände in eng» 
lifcher und chinefifcher Sprache, doc) hofft man in den nächiten 
Jahren auf arofen Zuwachs durch Kauf wie durch freiwillige 
Gaben; von den chinefifchen Әйет 1) bis jest ein großer Teil 
von den dyinefi den Studenten ſelbſt aufgebrauc) worden. Die 
Bibliothef {о mehrere £efefále, darunter cinen ausichlieglich für 
chineſiſche Bücher und Zeitfchriften beftiimmten, enthalten. Don 
amerifaniicher Seite verfpricht man Déi von der Gründung eine 
weitere Stärfung der Anziehungsfraft, die Boone College |фоп 
jest auf einen großen Teil der ftudierenden chinefifhen Jugend 
ausübt, und damit eine weitere Seftigung der Stellung, die America 
im geiftigen wie befonders aud) im gefdhafil.djen Leben Chinas 
einnimmt. (Nah: „The Library Journal.) 
Eine neue Grillparzer-lusgabe, Wir erhalten folgende 
Zuſchrift: Der Stadtrat der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
hat den Befchluß gefaßt, das Andenken des größten öfterreichifchen 
Dichters, $ranz Grillparzers, durch die Deranftaltung einer würdigen 
fritifchen Ausgabe feiner fämtlihen Werke zu ehren, und hat den 
Profeffor der deutjhen Sprache und Literatur an der deutichen 
Univerfitát in Prag, Dr. Uuguft Sauer, den bewährten Kenner 
von Griliparzers feben und Werfen, mit der Herjtellung diefer 
Ausgabe betraut, die im Derlage der Bud» und Funfthandlung 
Gerlah & Wiedling in Wien іп 25 Bänden erfcheinen wird, Sie 
foll neb:n allen abgejcjlojfenen dichterifhen und profaifhen Ars 
beiten auch die Entwürfe und Fragmente, die Studien und Cages 
bücher, die Briefe von dem Dichte und an ihn, endlich die von 
ihm verfaßten Altenftüde in umfafjender Weife vereinigen. — 
Sur Dervolfftändigung des in der Wiener Stadtbibliothef bereits 
aufgefammelten bedeutenden Handjchriftenfchages wendet fid der 
Unterzeichnete hiemit an alle Beſitzer der Handfchriften Grillparzers, 
insbefondere an alle Bibliotheten, Archive, Cheater, Dercine, 
Verlagsbudhandlungen, Autographenfammlungen uſw. mit der 
ergebenen Bitte, dem Herausgeber alles zerftreute einfchlägige 
Material gütigft zugänglich zu machen. An Betracht fommt alles, 
was fic) von Grillparzers Hand erhalten hat, unter anderen Ме 
vielen Stammbuchblätter, Sprüche, Epigramme, Widmungseremplare 
feiner Dramen oder feiner Porträte in Privatbefig; ferner Drud. 


eremplare feiner Werke, іп welde ег Derbeiferungen eingetragen 
hat, Bücher oder Manujfripre, welche er mit Bemerfungen Cer, 
fehen hat; auch fcheinbar wertlofe Aufzeichnungen, felbft wenn fidr 
ihr Inha:t zur Deröffentlichung nicht eignen follte, können unter 
Umfäuden in größerem Zufammenhang Bedeutung gewinnen; 
ferner alte Ubjdyriften, die auf Grillparzers Originale zurüdgehen, 
ältere Theatermanuffripte ‘einer Dramen, handfchriftlihe Samm- 
lungen feiner Gedichte und Epigramme, Brie'e an ihn oder über 
ihn und feine Werke, Dofumente über fein £eben, Detrete, Hons 
trafte ufw.; auch feltene Drude, befonders Einzeldrude feiner бе, 
dichte. Endlich werden aud) bloße Hinweife auf erhaltene Hand- 
fchriften oder verftedte Drude erbeten, 

Die Sufendung von Handfchriften w.ıd an die Direktion der 
Wiener Stadtbibliothef (Wien I, Rathaus) erbeten, wo für feuer- 
fichere Aufbewahrung und pünftlihe Rüdfendung, fowie für Der. 
gütung der Hoen Sorge getragen wird. Sollte іф die Рет. 
fendung der Originale als unmöglich erweifen, {о werden möglichft 
genaue (am bejten photographifche) Kopien erbeten. 

Jede Förderung der Musgabe wird in diefer dankbar vere 
zeichnet werden. Dr. Carl £ueger, 

Bürgermeifter der k k. Reichshaupt« 
und Refidenzftadt Wien. 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 


Ausftellung von Miniaturbildniffen in Mannheim. — Eine 
Ausftellung von Werfen der Uleinportratfunft aus den Jahren 
1200—1850 wird vom Mai bis Juli d. 3. in Mannheim von dem 
dortigen Altertumsperein zur Zeier feines 5Ojährigen Jubiläums 
veranftaltet. Großherzog Sriedrich II., der Proteftor des Dereins, 
hat, wie der ,Cicerone” berichtet, für diefen Swed den Crabanten- 
faal des Mannheimer Schloffes zur Derfügung geftellt. Der reis, 
vollen Kunft der Miniaturporträtmalerei, auf die fich ähnliche Uns» 
ftellungen bisher befchränften, follen hervorragende Proben der 
Reliefbildnerei, der Wachsboffierung, der Schattenrißdarftellung ufw. 
angereiht werden. Daneben follen aud) funftgewerbliche Erzeug» 
niffe derfelben бей aus Privatbefig zur Ausftellung gelangen. 

(Börfenbl. {. d. dd). Buchh.) 

Eine Marees:Musftellung in Paris. — für eine Marées» 
Ausftellung, Ме in Paris vorbereitet wird, hat fich ein Komitee 
fonftituiert, das mie folgt zufammengefegt ift: Uugufte Rodin, 
Franz Jourdain, Präfident des Herbftialons, Alcide le Beau, Charles 
Guerin, Selir Maffoul, Cheodore Duret, Kunftichriftftellee Roger 
Marr, Jnfpecteur des Beaur Arts, Adolf Hildebrand» München, 
Julius Meier-Graefe, Otto Grautoff. Es werden in einem der 
oberen Hauptfäle des Herbitfalons 25 Hauptwerfe und 20 Seid, 
nungen des Meifters vereinigt werden. Außerdem wird aber der 
in Berlin lebende Maler Joachim о. Bülow eine fleine Gruppe 
von fechs Berliner Malern zujammenbringen, die 20 Bilder aus. 
ftellen werden. Die dem Dorfigenden Jourdain роп anderer Seite 
angebotene lAusftellung des bayriſchen Kunftgewerbes ift infolae 
Raummangels auf 1911 verfchoben worden. Jm Jahre 1910 wird 
das deutfche Kunftgewerbe in Brüffel eine Sonderausftellung ver. 
anftalten, während 1911 der Herbftfalon in Paris den größten Teil 
der unteren Säle dem bayriſchen Kunftgewerbe und den Berliner 
vereinigten Werfftdtten zur Derfügung ftellen wird. Für dies Jahr 
wurden die Derhandlungen zu ірді eingeleitet. (£eipz. Tageblatt.) 


Urheberrecht. 


Rechtsftreit, betreffend den Klavierauszug mit Cert von 
Bizets „Carmen“. — Әп dem Prozeß Universal Edition, Wien, 
aegen die firma €. 5. Peters, Leipsig, betreffend Führung und 
Dertrieb des Klavierausjuges mit Cert von Bizets Carmen hat 
das Reidsgericht (оеВеп — unter Aufhebung des Urteils des Ober. 
landesaerichts in Dresden — entfchieden, daß der Carmentert für 
Deutjchland nad) wie vor gefchüt bleibt und an Klavierauszügen mit 
deutfchem Тегі demzufolge in Deutjchland nur die vom Original-Der» 
leger Choudens, Paris, autorifierte Ausgabe von €. 5. Peters geführt 
und vertrieben werden darf ипо jede andere Ausgabe verboten 
werden fann. (Bórfenbl. f. d. dtfch. Buch.) 

Urbeberrecht in Rußland. — Uns St. Petersburg wird vom 
20. April gemeldet: Die Reichsduma, die heute wieder sufammen- 
getreten ift, nahm іп ег ег €efung den Gefetentwurf, betreffend 
den Schub des Urhrberrechts, an. Bei diefer Gelegenheit erflärte 
der Juftizminifter, der Entwurf bezwede den Schub der rufjiichen 
Autoren. Rußland fei durch die Handelsverträge verpflichtet, mit 
Deutfchland, Oſterre ich Ungarn und Sranfreich eine £iterarfonven- 
tion abzufchliegen. Es entipreche aber nicht der Würde Ruflands, 
fremden Autoren Rechte zu gewähren, die nicht einmal die ruffi. 
{беп Autoren befäßen. Der Minifter gab der Zuverficht Uusdrud, 
баб das Феіеб die materielle аде der ruſſiſchen Schriftfteller 
beffern werde. 


